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Mineralogische Beohachtnngen JV. 
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(~lit I Tafel.} 

/Vorgelegt In der Sitzung am 11. April 1872.1 

Diese vierte Heihe meiner gesammelten miner:tlog·ischen 
Notizen umfasst i:iebst einer eingehenden Uutersuchung der l\finc­
rnlspccirs Rittingerit, and1 die ~tndien am Axinit rnn Miask, 
dem Beryll \'Oll Takownja, dem Aragonit Yon Hnsbach. Dem 
Herrn ~ectionschef im kais. fü,terr. Ackerb;iuministerinm Herrn 
Baron Hchrciekinger, sowie dem Herrn Prof. II. Fischer 
in Freiburg i. Br. bin ich für 1lie Überla:mrng prachtrnll krystal-
1 isirter Vorkommnisse zu bcsoll(lcrcm Danke vcrpflie htet. 

XXVI. Zur Charakteristik der Minerals11ecies Uittingerit. 

Im Jahre 1851 wnrden anf dem Geistergang an der Elias-
1,cche, Joachimsthal, in Begleitung ,·011 Hothgiltigerz, Hilberglanz, 
Kobaltkies, Bleiglauz nnd Ganomatit kleine Krystalle eines neuen 
Minerals aufgefunden, welches ,·011 Z i p p e den Namen Rittin­
gerit erhielt. Die Handstiicke dieses älteren Anbruches zeigen 
die Rittingeritkrystalle sitzend anf zersetztem (fang·schiefer, auf 
welchem Argentit und Proustit vorwiegend vorkommen; sie Rind 
hiischelförmig aggrc~drt und nicht selten innig mit Rothgiltigerz 
,·erwachsen. 

Vor wenigen ,Jahren wurden neuerdings Anhriiche ,fü~ses 
>'<'ltenen Minerals aufgefunden, welche sich jedoch in ihren parn­
g·enetisehen Bczichnngcn rtwas Yon dc1wn des lilten•n Yorko111-
111rns nntrri;chciden. Die Krystalle sin1l mei:,ü einzeln, zerstreut, 
ohne Rcgleitnng eines anderen i-:ilberminernls; ihrr Farbe ist 
röther nls die rh~r Krys1nlle rlt>s rrstcn Vorkommens, anl'h i~t ihr 
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Hahitni- ni<'ht mehr diiuntafrlfönnig· zu nr11neu, i11dP111 zahln~iehc 
Pyramid.Pn :tuftretrn. Ihr )fnttergri-tein hil,len dir d(•rhc11, (ltrnkel­
grnug·clben Lrhcrkiesschw:1rtcn, anf deren rnuhe11, nie1·enförmi­
grn, halbkugelig-en Höckern die Bittingerite fri-:t cii1gewachs1·n 
haften. Dif'1-- )lnttcrgestein ist fm;t iclent (1cmjPnig·cu, ,Yelehes dil' 
Handi-tiickc des Arg·cntopyrit begleitet und wclehes rnn T scher­
m a k (f-:itz.b. d. Ak. rnl. 54) ausführlich brs<'hriehen ward. Es 
führen nämlieh meine Jlrobachtnngru a11 tlieser Erz.nnterlag·e des 
Ritting·erit zu glrichcm Resultate, wie die des rbm1 g<'nannten 
Forfwhers. Die Härte ist 4, die Diehte 4--:~44; f-chwcfrl Ull(l Eise11 
bil,lc11 in faf<t gleichem Verhältniss die :--:ubstanz, unr die oher­
flifrhli<-hc Rinde zcig-t hin und wieder eine Heartion auf Kobalt; 
:--:ilher ist nicht rnrhanrlcn. Die Oberfläche ist hlanschwarz ang·e­
lu n l'eu. die Brnchflä cl1<'n gelhlichgrau, der :--:1 riel1 grauschwarz, 
1111d das feine ung·cg-Iiihtc Puh·er wird nur in wcui:.;·en Partikeln 
vom l\fagnet,;tab angezogen. Die rauhe Oberfläche wird rnn 
Pseudomorpho,;en nach einem nicht mehr rnrhandenen, hexagonal­
ähulichen Minerale (nach Pyrrhotin oder Arg·eutopyrit) gebildet. 
Das J\'luttergestein dieser neueren Rittingeritanhrtiche muss somit 
ebenfalls als ein Gemenge Yon Rchwefelkies mit Magnetkies er­
klärt wcr,len, welches pseudomorphisirend das frührr Yorhandene, 
,ielleieht silbcrhaltige Minernl H'rdrängte, und dadmch mög­
\irherweise zur Bildung des Hittingerit Anla8s gab. 

Im Ubrig·en, was den allgemeinen mineralogischen Charakter, 
'l'hcilbarkeit, Durchsichtigkeit, Hiirte und Glanz betrifft, stimmen 
die Hittingerite auch des zweiten Vorkommens vollkommen mit 
der anfäng·Iiehen Beschreibung dieser l\Iineralspecies, welche 
Z i p p e 185:! (Sitzh. cl. W. Ak. Yol. 9, pag. 345) gab. Die Dichte 
war aber bii-hcr nicht ermittelt gewesen, auch sind tiber die che­
mischen und krystallographische11 Eigensehaften nur erste annä­
herntlc A11g·a hcn rnrha11dcn. Bcziiglieh 1lieser Verhältnisse ist es 
mir nn11 gelungen, die ( 'ltarakteristik cler in Frage stehenden 
l\finerulspeeies zu nrrnlb,tändige11; ermöglicht ward dies durch 
die d:mkenswertltc, Liberalität cles Herrn i-iectionschef Baron 
Schröck in g· c r, welcher mir H us seiner reiehlrnltigf'n Sammlung 
dif' niithig-en Krystalle zur Verfügung stellte. 

Die zur Bci-timmung der Diehtc und clei- ,.:..:ilhergehaltes an­
g·cwcudrten Krys1Hllc waren Yon dem äl1ercn Yorkornmrn mH1 
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wurden auf <las ;;orgfältigste von Proustit gereinig-t. lhr Gewicht 
ober Wasser war 0·0045 Gr.; unter Wasser 0·00137 Gr., hieraui­
folgt die Dichte 5·G13. 

Dieselben Exemplare, auf Kohle gebracht, gaben ohne Re­
tluctionsmittel und grosse Hitze anzuwenden 1, ein Silberkorn 
rnn <HJ026 Gr.; hieraus berechnet sich der Silbergehalt zu 

Ag= 57•70/0 • 

i\ebeu Silber hat Z i p p e I. c. uoeh Arsen und f--chwefcl als 
Bm::taudtheile unsere:- Minerals angegeben. Der Arsengehalt ist 
in der That Yorhandrn und sowohl auf der Kohle als im Kölb­
chen erkennbar. Antimon fehlt, ebenso sind keine deutlichen 
Anzeichen vou Schwefel rnrhanden, hiugegeu bemerkt man neben 
dem Arsengeruch, sowohl bei dPr Reduction zu Silber auf der 
Kohle ab auch bei einer späteren Prilfung· eines kleinen Splitters 
in Glaskolben, ilbcraus penetrant den rettigartigeu derueh des 
Sclen:s. Di<' wei':lentliehen Be,:tandtheilc des Rittingerit miissen 
daher 

Arseu, Selen, Silber 

;;eiu. Der hohe ~iluergehalt und das Pri:sma rnn 120° circa schei­
n,~n fast darauf zu deuten, dass der Rittingerit seiner chemi­
;;chcn Formel nach der Gruppe dei; Htephanit und Polybasit ver­
wandt ist. 

Die krystallographü;che Untersuchm1g· unseres Minerals hat 
sciuerzeit Schab u s durchgeführt llll(l das Axenverhältniss 

a: b: c: d = :JG·ö764: :Hi·40flfi: 71·8910: 1 

gefunden. Schon der erste Anblick der Krystalle Hisst Ycrmn­
then, dass die morphologische Ausbildung weitaus eomplicirter 
ist, als sie die Beschreibung· rnn Schab u s angibt. Rechnet man 
liiezu, dai<S diese Krystalle kaum 1-2 Millimeter gross sind, 
Pine grosse Anzahl rnn Flächen in dt•r Pyramidenzone auftritt, 
rnn denen nur wenige scharfe Bil<kr reflrrtiren, so darf ich "·ohl 
µ:rstehen, das!< diP Entzifferung der rnitprs1irhtr11 Krystallr in der 

1 Anch im l+laskölbchcn rrhiilt man srhr lrieht ohnP Ililfr eines Re­

'111etinn8milt€'ls Pin ~ilhrrkorn. 



4 Sc h r a II f. 

Wirklichkeit weit schwieriger war, ali- ci- etwa naeh deu folgc11-
1lcn Reiten erscheinen möchte. 

Die rnn ~ c h a l, u s angeführten Flächen haben ,fü, nach­
folg-eudcn ~ymbole und Neig·ungen zu ,. = 11P 

II -+-W 30° ,, +P 47° 3(-i, 

p' -P 49° ]O, 

'I (jp Sl 0 30' 
III Oü p 91° 24'. 

Zu meinen Messungen verwendete irh thcils Kryi-talle älte­
ren Vorkommens Nr. 1-3 und Nr. 7 -8, thcils Krystalle des 
jüngeren Anbruches Nr. 4-6. Die Winkel konnten an einzelnen 
Flächen genau, an anderen nur approximativ bestimmt werden. 
Sind auch letztere Angaben Mittel mehrerer Bestimmungen, so 
habe ich doch ihren Charakter als Annäherung dadurch festzu­
halten gesucht, dass bei ihnen nur Grade angeführt sind, wäh­
rend Minuten in der nachfolgenden Tabelle nur dort stehen, wo 
der Reflex der Flächen in der That eine solche Genauigkeit er­
laubte. ~Hellt man nun die in der Pyramidenzone 1 gemessenen 
Winkel zusammen, so lassen sich diese Zahlen nicl1t so ganz ein­
fach mit den Angaben Schab u s' vereinen. Ich gebe im folgen­
den die Normalwinkel für die beobachteten Flächen der Zonen 
cpmc', bezogen immer auf den Anfang·swerth c = 0°, ohne hier 
noch angeben zu können, ob c = 001 oder 00I ist. Letzteres hat 
sich auch nicht durch diese l\fossnng·cn, Rondern durch andere 
C'ombinationen bestimmen las8en. 

1 .Zonen ,·111=(UUl)(llUJ; cm'=(OUlj(llU); c'111=(001)(110),wo­
hei noch keine Hiicksicht auf den monoelinen Habitus genommen ist, son­
dern nur die Lage im rechten oder linkr-n Quadranten ange<lcutct wer­
den sPll. 
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Krystall :! Krystall 3 Kryst.all :, 
·--"---, _____, - --

('//1. f'/11 ('III t•m l'III 

oo l)° oo ()° 00 
l 0 :!O, ;){)° 

f>;--<Jo 4:-;o 41° 
:-IOto 1-)()° 80° 
H8r 89° 

130° 1:10° 99° 5r 
1400 L3fl° 14q 0 130° 50' 
1G7,!° 151 ° 

IK0° 178° 40' 181 ° :!O, 

Kry~tall 4 Krystall (j 
,,-- '--- ' rm l'IJI' {'/lt {'111 1 e'm 

o• ()0 oo 00 o· 
:29 0 30° 30° 

4:-;o f);!' 48° :2~, 4!1° f>U 0 48° HO' 
f>i,W 59° 50° 

60° 
700 f>U' 81° 8lf 

ns 0 50' ns 0 40' 90° 90° :20' 
9!10 54' !'Hl 0 48' !N• 40' 99° r,, 

1:29° 4U' 1:w0 1:w~ 0 

J,lOO f>()' rnw 1:300 f>O' 131 ° -1-0' 
148}0 

14!1° 5(j, 1500 B5' 17R° f,' 180° 178° 6' 

:Schon eine fluchtige Betrachtung dieser Zahlenreihen lehrt, 
dass neben concordanten Winkeln auch zahlreiche discordante 
Beobachtungen vorliegen, die selbst auch dann nicht das Resultat 
verbesseru, wenn man nach dem gewöhnlichen Schema des 
Mittelnehmens aus zahlreichen Beobachtungen hier verfahren 
möchte. Ich muss offen gestehen, dass gerade diese Untersuchung 
des Rittingerits mich in meiner Abneigung gegen die Methode des 
Mittelnehmens aus guten und hierzu combinirten schlechten 
Beobachtung·en bestärkt hat; inde111 in diesem Falle auch m11· 
der von mir immer bevorzugte Vorgang: ,, rnrzugsweise nur 
die bestausgebil<letcn Fläehencombi11atione11 zm Rechnung zu 
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be11iitzew' zur Erke11111111g- des wahren morpholog·i:;clien ßauef. 
beitrng. 

Ehe ich die Disrnssion iiher die Flächen der Pyramidenzone 
weiterfül1ren kann, sind nocl1 zwei Fundmnentalwf'rthe des Ry­
:;tems, nämlich mm' und ac zu bestimmen. 

Den Prismenwinkel mm'= 110 : 110 hat R r h a h u s zu 
126 ° 18' ang·egeben. Aus der obigen Tabelle der Pyramiden­
zone ersieht man, dass die Fläche m nicht YOrherrscht. Sie ist 
in der Natur nur sehr schmal ausgebildet. Unmöglich wird da­
durch die l\fessung des Winkels mm' am Reflexionsgoniomctcr. 
Zur Bestimmung dieses Winkels benützte ich daher ein Wa p p e 11-

h ans' sches Mikroskop, welches einen vollkommen justirbaren 
Objecttisch mit drehbarem Limbus besitzt. Ich habe in meiner 
Abhandlung über Labradorit (Ritzb. d. W. Ak. 1869) Instrument 
und Messungsmethode bereits beschrieben. 

Um den Winkel mm' möglichst genau zn erhalten, wurden 
mehrere Krystalle theils frei, thcils eingekittet zwischen c:Ias­
platteu gemessen. 

dem er z"·isehen 
gen am 

Krystall I, flachtafelförmig, zeigt neben den 
Prif.imeuflächen noch die Abstumpfung <lureh 
ein Dorna d. Reine Pyramidenwinkel wurdeu 
nicht gemessen, mm' ward bestimmt, nael1-

Gl::is t,ingekittet w::ir. Es waren die Ahles1m-

Jlorizo11talfaden 
------·· . ----

mm'= 56° 

md = li">I 0 

m'd= 15ß½ 0 

Verticalfa<len 
' ----------.,,,. -----. , 

f>5'/2 0 

15 I 1, 2 ° 
15ß 0 

Fast dasselbe Resultat g·ibt der frliher schon gemessene 
Krystall 2, welcher ebenfalls eine domatische Abstumpfung des 
spitzen Eckes mm' hat. Dieser ward, ohn<' ihn einznkitten, ge­
messen. 

Krystall 7, eingekittet, zeigt alle 4 Prismenkanten. 

m 'm = 124½ 0 

'm' 111' c-cc- 56° 
'm 'm' = 55 1

/ 2 ° 

111'111=124°. 



7 

Krystall 1'1. Derselbe zeigte :-;l'lir flac·hc• l'yramide11, <lalwr 
:nl<'h uur Ycnrn:-;<"he11e Tförnler YOll ,·(UOl) UIJ(l es war deshalb we­
uig-er :-;rharf auf <las Frl!lenkreuz ei11wstellc11. Die Fläd1r c zeigt 
~ih11lieh cler Fig-11r :lrt ~treifnngen parallel der Kante rp nnd in 
,ler ~fitte eiul' Erhiihnug, so dass cc' einen klei11P11 Winkel hilden. 

Die Flärhe11 gläuzen sehr srhwach; cler K r_ystall ward des­
ltalb ain fleflcxio11sgoniometer nicht gemrssP11, sondern einge­
kittet. 

A111 :-;ehht>->-e habt' irh <lc11 scho11 goniometrisrl1 he:-:ti111111te11 
Krystall :3, ohne ihn Pi11z11kitte11, 111\tc)r <las Mikro,-koµ gebrneht 
u11d fall(] an ihm 

, -('3/ O mm= n Y 4 • 

An;; dicsc11 Messungen i:-;t ei11 W crth 

ableitbar; cler:-;l'lhc wird aurh der folgcnd(•11 He(•l1111111g zn Grunde 
gelegt wcr<le11. 

i~berdies :-;ieht 11w11, <l:is:,; die klei11c A lmtumpfu11g d ziemlich 
symmetrisch naeh ni m1<l m' lil·g-t. in F(1lge <lcssen sie wirklirh 
einem Dorna nnd nicht etwa eiuer 11ahc an b(OIO) liegenden 
P_yramide, wie solche z. B. am Aznrit und Epidot rnrkomme11, 
zngehiirt. 

Fiir die Neignng· der Axenebenen oder für den Winkel ac 

lassen sich keine directe11 l\Iessuugcn a11gebeu. Es ist dies sehr 
misslich, indem jede iudirecte Rechnung dieser Neigung weniger 
Sicherheit <larbietct als die directe l\'Iessung, 11amentlich in einem 
1lem vorlieg·enden ähnlichen Falle, wo die Neignng nur weuig YOII 

90° abweicht. Dir rnrliegenclen Messungen aus Kr_ystall 4 und (j 

geben wohl cm = 90\1
3 °, allein dieselbeu sind nicht rnllko111me11 

scharf. <lenauer ist die Neigung· durch die l\fessnng des Kry­
stall 3 zu bestimmen. Dieser zeigt anf der c-Fläche Streifung 
parnllel deu Kanten 1'1p 1 nnd cTipII (verg-1. Fig. B, !la) und in der 
:\fitte eine anf Zwilliugsl>ildnng deutende Trennung·slinie der 
Flächen c1c 11 , welche ei11en ausspringende11 Wi11kel 

Cr: Cl[= 1 ° 20' 



Kehr a II f. 

bilden. Atloptirt 111au tlic Erkliirnng·, <lass ern .Juxtapositions­
z.willing Yorlicg-t, dessen Zwillingsaxe normal ,m a(l 00) oo-Poc 

ist, so Yermag man den o!Jigrn Winkel abz.uleitru nns 

11 1 : a 11 = 180° j rt1 : f.'r = ftu: Crr = 8fJ 0 40'; c 1 : <'II= 179°20', 

woraus <lie Neigung der schiefen Axen XZ zu 1i = !Jü° 40' folg-t. 
Ein ähnliches Resultat scheint auch Krystall 4 zu liefern. 

Au ihm sind in der Pyramidenzone zwei Winkel scliarf zu mrsscn: 

C1: q, = 99°54' C1: q11 = 98°48', 

also q1 : qrr = l 0 6'. Auch dieses deutet auf eine Neigung 90° 38'. 
Aus diesen gesammelteu Daten kann man mit ziemlicher 

~ieherbeit schliessen, dass 

('III= 89° :30' 

sei. Mau erkennt ferner aus <ler obigen Zeichnung (Fig. i3a) des 
Zwillings Krystall 4, <lass die Neigung der schiefen Axeu iu die 

Ebene <ler kleinsten Diagonale des Prisma fällt, und dass die 
gTüssere Diagonale zugleich Axe der Symmetrie ist. 

Wir erhalten somit für die folgenden ReC'lrnung·eu 1lie Urnml-

anuahmen (vg-1. Projection Fig. 1) 

(/11/ = 100: 110 = 27°50' 
bm = 010: 110 = fi2° 10' 
(/(' = 100: 001 = 89°26' 
bc = 010: 001 = 90° 
cm= 001 : 110 = 89°30'. 

Auf diese Dnteu g·cstiitzt ist es müglich, durch llcuiitzung 
uer besten Messungen am Krystall 4 das Parametcrnrhiiltniss 
des Rittingerits abzuleiten. Die yollkommen scharfen Reflexe 

erg·abe11 

wiihreud der Wiukcl 

cp' = 48°52' 
cqr = 99°54' 

eqn = ~l8°48', 

ep=48°2K' 

etwas weniger scharf gemessen werden konnte. 
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Nimmt' man ,. für 001, p' für 111, so rechnet nu111 ans 
l'}J' = 4K 0 52 für p (111) den Winkel 

,·p=(001)(111)=48°18½'; beob. 48°28'. 

Wirhtiger ist aber die Verwendung der zwei Winkel !)8 ° 48' 
und !19°54'. Da auf,: kein am;springencler Winkel bemerkbar ist, 
so kann man ein solches Aneinanderliegen zweier FHichen in 
ci ner Zone uur durch den Zwillingsbau und zwar durrl1 die 
Anualnnc einer Drehuugsaxe normal zu 001 erklären 1• Rechnet 
mau mit Zugrundelegung dieses Zwillingsgesetzes und der bisher 
gefundenen Zal1leu aus cq1 und cqn die Indices für qr und qu, so 
folg·t H\lR 

l'lql = (001) (hkl) = 80°6' = 1K0°-!Hl 0 54, 
q1 = 15.963: In.963: 1 

t·11qrr = (001) (1,kl) = 81 °12' = 1HO-~:-\ 0 4K' 
q11= rn.1s1: rn.1s1: 1. 

E:,; zeigt <lies 1) llass die Winkel 98 ° 4K' und 9!) 0 54' ent­
standen 8iml durch eine ZwillingsYerwachsung parallel 001 (oP) 
1111(1 dass 2) sie wirklich Pyramiden einerlei lfülex ang:ehören. 
[hr wnlrn:;cheinlirhster Index (16· l 6·ß) vrrlangt 

cq=(001):(Hi·IG·3)=80°G' beoh. HU°6' 
r'q'=(001):(IG·IG·3)=Hl 0 G' hcob. SJ 0 ]2'. 

Die Richtigkeit der bisherigen Rechnung lässt sich dnrrb 
zwei bisher noch nicht discutirte Beobachtungen bewei8e11. 

Der Krystall 2 hat ähnlich dem KryRt:ill 1 ein sehr kleines 
Dorna, von welchem die Flächen d (oltl) und d' (oltl) hco\.i:t(:htet 
wunlcn. Es ergaben sich in dieser Zone diP Winkel 

,·d = 70½ 0 

dd' =39½" 
rd' = l lü° = JH00-700. 

Rcrhnet mau aus rlen friihcrrn Daten den lndrx rlirsri,: 
Dorna, Ro erhHit man rlen Index YOII 

t l<'riiher hatten wir <las amlert' CT<'S<'tz: Zwillingsa.xe normal anf 100. 
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Der f)l(lex (C· I (HI) nrlangt l'd :--c= 70° ita:? 1;
2
'; beobachtet ward 

70° ---- 70°30'. Es stimmt der Index dieses Dorna somit mit dem 
,ler steilen Pyramide (1G·Hi·3), welche ebenfafü; an diesem 
Krystall auftritt. 

An dem Krystall 4 kouutc mit einiger Genauigkeit der 

Winkel pp' = (111) (111) = 83°]5' beobachtet werden 1• Die 

RPrhnung verlangt 83°5½'• 
Durch diese ziemlich lang·wicrige DiscusRiou mussten tlic 

wesentlichsten morphologischen Daten auf ihre g·egenscitige 

Übereinstimmung geprüft werden, ehe es möglich war, zur Be­
rechnung· dei- Parametersystems iil>erzugchen. Es ist (,-ergl. 
Projection Fig. 1) 

a:b:r=0·52812: 1 :0·52934 -r,=90°i34'. 

{111/ 

l'1l'1 I 

ac 

,·m 
,. (011) 

/' 1 ]5 
n 112 

.--- 27°50' 
1 0 8' 

89°21i' 
89°30' 
:27°57' 

" (001) 
~ 

12°45' 
2\) 25¼' 
40° 9' 

p 111 48°18 1/2 ' 
r B32 59° JO' 

q16·16·3= 80° G' 
m 110 = 89°:JO' 

a(JOl) 4f} 0
];~' 

rd (0·16·1f)=70°B2';/
2 

• 

"1' 48 0 '/2' 
((T: 48°44' 
b;-: 

'f l l:) 
(J) 112 

77 334 
rrll1 -
p 332_ 

ül6·16·~1 = 
111' 110 = 

1 2 ° 48 ' 
29°40' 
400Jfl' 
48°62' 
59°54½' 
81 ° ß. 

90°BO '. 

Mit Hilfe dieser Zahlenreihe g·elingt es, die morphologischen 
Yerhältnisse der gemess<·nen Krystallc zu erläutern. Icl1 haue, 

um die am Krystall beoliachtete Anordnung der Pyramiden­
flächen in ihrer Aufeinanderfolge sichtbar zu machen, dieselben 
schematisch, gleichsam i11 linearer Projection, auf eine Fläche 

b (010) in <len Figuren 2-6 dargestellt. 
Krystall 2; den;dhe, in Fig. 2 <lnrg•efitPllt, ist ein Pi11faeher 

Krystall. 

1 Bri ~rhnhns !'.lli 0 21J'. 



~lill!'l';I log-i8l'l1t• lkoli:1cht1111g'l'll J \'. 

Jkohachtet 

er= i',81/zo 

tq = so 1
;/ 

l'tl = 98';'2 ° 

c;; = 1 :io•12 0 

1·1•' = 180° 
('('' = 140° 
cf' == rn 7 1/ 2 0 

crl= 70½ 0 

('{/' = 110° 

GC'rechnrt 

5B 0 10' 
/'100 (j' 

98°fi4' 
1:31° 8' 
180° 
lß!l O :ll 
167°]f>' 
70°/l~' 

1()!) 0 28 '. 

11 

Krystall :l (Fig. 3) ist e111 Zwilli11g, <le:-Ren Drt'hnngsaxe 

1111nnal zu l 00 =-P= i1<t. Drrselbe hat auf <lrr Obrrsritl' ei11en 
am,spring·rnden Winkel, während die lJnfrrseitc keinen eim:pri11-

g-enden Winkel Nkenne11 liess, sondern daf' u11tNr 1· parallel zn 
t•it1em r der oberen Reite gefunden ward. Es erg·ibt sich hieraus, 
wie auch die Figur durch die Hchraffinmg angedeutet, eine 11icht 
rnllkommen symmetrische Zwillings,·erwarhRtmg, deren Anomalie 

nnch auf die Winkel zuriickwirkt. 

Brobachtet 

1·1p = 48° 
,·,q = 80° 
l'JYi = 139° 

rrpn = 1:30° 
r,r'n= 178°40' 
l'rl'n = ] 0 ~Ü' 

t:nc'n = 180° 
1,11111 = 41 1

/~ 
0 

l'rYin = 141 ° 

GPrechuct 

48°]8' 
80° 6' 

]39°2fi' 

130°331/z' 
178°f>~' 

]" H' 
]800 

41°17' 
140° ,1,~ '. 

Der Krystall 4 ist von dem eben untersuchten Krystall :3 
vollkommen durch seinen Zwilling1<bau unterschieden. Er ist ei11 
ziemlich normal gebildeter Zwilling, entstanden durch Drehung 
um eine Normale auf 001 (oP) und dnrnh JnxtapoRition zweier 
faRt gleich gro~ser Hälften (vgl. Fig. 4). 
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Beobachtet Gcrech11ct 
~ ---

l'J) = 48°28' 

l'1' = 58½ 
0 

cq = 79°60' 
rqu = 91:! 0 48' 

cpn = 130° 
l'Ou = lf>0°::J5' 
rrr' = 48°fi2' 

N/= 9!1°f>4' 
c11' 11 = !J8°4:-l' 

l'i:',1 = rno 0 5u' 
l'(JJ'u = 149°56' 

490rn1/2' 
ö9° 10, 
80° (i, 

99°54' 
131°41 1/2, 

150°Hf>' 

48°Ö:!' 
~)0°ö4, 
98°:)4, 

131 ° 8, 

150°20 '. 

Au dem Krystall 5 konnte nur eine Zone gemessen wer<leu, 
da derselbe zersplitterte. Derselbe ist einfarh 

Beobachtet 
~ 

('0= ,)0° 

cq= 80° 5' 
l'/11 = 8!)0 

l'i'i = !)f)O 5, 

{'7; = 1:30°50' 
,.,,, = ] 51 ° 

Gerechnet 

2fl 0 25 1/2' 
1')0° 6' 

:-l9°:10' 
98°:14' 

lßl O 8' 
150°20'. 

Die griisstcn Schwierig·kciten bietet einer gcniig;eudeu fa­
kläruug· der Krystall 6 (vgl. Fig·. Ga Fig. 66), Der Habitus der 
Pläehen ,:rund c'r c'u ist dem des Krystalls 3 gleich. c' 1 c'n bil<le11 
einen ausspringendeu Winkel, während au der entgegengesetzten 
Seite nur eine Fläche c sichtbar ist. Man muss somit annehmen, 
<lass für einzelne Partien des Krystalls eine Zwillingsverwachsnng 
nach (100) ooPoo eintritt. Man sieht jedoch bei näherer Betrach­
tung der Pyramidcnzone mehrere einspringende Winkel, welche 
ebenfalls rnn Zwillingsbildung herrühren. Den einspringenden 
Winkeln und den Messungen zufolge ist der Krystall mindestens 
ein Vierling. Drei Lamellen sind parallel 001 ( oP) verwachsen, 
während sich an die dritte Lamelle eine kleine Lamelle vom In­
dividuum 4 parallel 100 oo.Poo angelagert hat. Es ist somit in 
der Zone (_001) (11 J) 
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Beo IJach tct Gerechuet -------- ·-----
(JO = 29° 29°25½' 
cp= 49° 48°18½' 
er= f>90 5fl010' 

,·pu = (j00 59°541/2' 

rsu= 81 81° 6' 

C(Jn = 99°40' 99°54' 
C81n = 98°40' !)8 ° :)4' 
crrm = I30°f>O' 131° 8' 

<'rr1v = 129 ° 4U ' 130° 
C1C1v ...:__ 178° 5' 178°52' 

C1vrr1v = 49°25' 48°52'. 

Die nebenanliegende Zone (001) (111) lieferte (Fig. 6,,) 

BeolJachtct Gcrccluwt 
~ ---.._,,..----
cp= 48°30' 48°18¼' 

CWu= 30° 29°40' 
l'i.11 = 50° --l8°5:!' 
('811 = 811/2 0 810 6' 

rmu= 90°20' ~)0°30' 

CH111 = 99° 5' 98°54' 
CTrm = 1301/ 2 ° 141° 8' 
ro1v = 1481/t 0 149"261/2, 
CC1v = 178° 5' 178°52' 

<'1vo1v = 2!) 0ß5' 29°25 '. 

Die gegenüberliegende Zone (001) (111) lieferte 

BeobachtPt --------
('Tr = 50° 

<'Ou = 30° 
cmu = 911° 
,·rru = 130° 

cpm = 131 °30' 
C1C111 = 180° 

Gerechnet 

-!8°52' 
:200251/2' 
ggo:m· 

131 ° 8' 
131 ° 41 1/2' 

180° 

rn 

Solche complicirte Zwillingsvcrwarhsnngen kommen am 
ni11 ingcrit wahr:-rhrinlirh nicht f-ehr i-:clten rnr, rlenn nnter den 
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auf den Handstiicken aufsitzenden Kryf-tallen haben die Mehrzahl 
eiuspri11ge11de Winkel i11 ihrer Pyramidenzone gezeigt. 

Um nun die gewonuencn morphologischen Daten auch deut­
lich zu nrsinnlichen, habe il'h clie wiehtigsten Vorkonunnisse 
schematisch dargestellt. 

Fig. 7 stellt ei11c11 111ög·lirh,.;t sy111metrische11 Kryf-tall clar 
111it den Flächen 

C 0 p /' ,, 
'" 11 .. w d 

001 11 :! 111 H32 16· l li•:l J 10 lG.Jß.ß 111 112 U.16•:l 

oP iP p w '!.p 
' 

ooP -~P -P -w 1-Poo 
p' rl' d! rl~ d-i-:i m' h:f1 bd b' tt 1~) 

Fig. 8 einen Zwilling· n:wh 001 (oP). 

(' 0) ;: II p 0 

001 112 1 ll 16·1l5·3 111 112 

oP -.!/' -P -;P p w ,, b' b} bf~ dJ d' 

Fig. f) einen Zwilling nach 100 ooPoo 

(' /' p q .. ·r, 

001 :rn--1- 111 J6·1G•:3 111 334 

oP (P p 7P -P -w 
p' "1 d' rlt2 h! 2 b~ 

f--chlief'slirh musi,; ich crwälmen, dass ich das vorliegende 
Material, worunter sich einzelne ziemlich gut durchsichtige Platten 
nach 001 befauden, zu benützen Yersuchte, um die optischen 
I!~igenschaften zn bestimmen. Im Mikroskop erkennt man leicht, 
dass die optisclien Hauptschnitte parallel den Diagonalen der 
ph1ttenfönnig entwickelten FHiche <" (001) liegen, allein auch die 
A11wend11ng sehr dickrr Quarzkcile gab keine Interferenzcurven. 
}[an kann de,-]ialb aneh keinen Sehluss auf die rclatiw Grösi-:e 
der HanptsrlnYi11gu11g·saxe11 machen, i-011dern erkennt nur das 
Yorhan<lensei11 ,-ehr f.tarkcr Ooppelbreelumg. Ebenso konntr 
we<ler i11 Lnt't noch rnittcbt clrr Mctho<le der Immersion in Öl im 
~fikroskop hPi Anwe11d1111g dr,r Platten parallel ,. (OOl'j ein Axen­
hil<l g<•sche11 werclcu. Das Material i:,;t theils zn klein, theil:-: zn 
wenig rnrlrn11<lr11. thrils zn ,-prörf<>, nm dir Hcrstellnng· 11n<lcrs 
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oricntirter Plntten z11 g-estatten, nnd so kam l'S, dass ich die 
Frage nach der Orie11tirnng der optisel1e11 Axcn unbea11twortct 
lassen musste. 

XXVII. Nachtrag zu Ca]edonit und Linarit. 

In meiner frlilteren Abhandlung liber diese Minerale (Mine­
ralogisrhcn Beobachtungen III. Reihe) sind einige Druckfehler, 
<lie ich nach folgendem zu verbessern ersuche. 

Pag. 54 (175) Zeile 4 von unten: F1i ,-tatt Wl· 
" 

55 (177) :3 .. oben: wa ,~ lll 
,, 55 (177) 

" 
4 ,. ,, ,\P,~ " 1

1.IN1• 
1':1g. 613 (185) Zeile 7 von unten ist eine Anslas,-ung dei,; Tabellen­
kopfes erfolgt nn<l in Folge dessen die Winket rnn h in die Co­
l11m11r von a gerli<'kt worden. Ich wiederhole daher 

s 

r 
t 

{l t, (' 

2:!3 56° 2' i'>il 0 n•;~, 54° 40' 
11 1 öl 0 Ml' 48° 17'12, G4° :34· 1/ 2 ' 

221 .JR
0 

41 1
/"' 4..J. 0 l li' 71i :!..J.' 

Ebenso ist einige Zeilc11 tiefer zn lesen: 

-r,(101): a'(l0O) = :l4° 51' 5 statt 51·5. 

III 

34° 51 1
// 

24° 57' 
1H 0 17' 

Die von mir am ( 'alcdonit von Rezbanya beobachteten Zwil­
liugscombinationen mouocliner Formen ist an den Krystallcn rnn 
Lcedhills, die cbenfall::; in Begleitung rnn Linarit rnrkommen, 
rlentlirlt wahrzunehmen. Herr Prof. Re II s ~ hatte die Freundlich­
keit, mir ein kiirzlich rnn ihm acquirirtei,; Handstiick zu zeigen, 
auf welchem ziemlich grossP Krystalle des Caledonits sassen; 
ldztrre sind rnrhcrrs<'lH'11d hlos rnn den Flächen 100, 001, 110 
g-rbilrlct und <Irr rin;.:pri11gell(lc Wi11kcl auf <lcn Prismenflächen 
bcinahr srho11 mit freiem Ang-e 8ichtbar. 

XX VIII. Axinit ,,on Miask. 

Die reichhaltigen i--chätze, welche dir rhemals herzoglirh 
Lrnrhtr11berg·'sel1c Mincraliensammlung·, ,ir1zt drr k. hairisrlwn 
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Staatssammlung in l\füuchcu cimm-Icil,t, in i,;ich fai,;i,;t, iibteu 1-cit 
Jahren ihre Amdehnng :rnf mich. Dauk der tiberans frcundlirhcu 
Liberalität der Herren C'onscrnitorcn Herrn Professor K ob e 11 
ll)l(l Dr. Frischmann Ycrlicss ich auch uic Mlincheu, ohne 
meinem Notizbuche einige mineralogische Cmiosa eimerleibt 
zu haben. Die eben crschiencuc Beschrcibnug der 8amrnlnng· 
vou Herrn Prof. K oh c 11 hebt wohl die merkwUrdigstcn Vor­
kommnisse aus der Fiille dci,; grosscn Materials hervor; da ich 
aber schon seit läng-crem mich mit der Miueralspecics Axinit 
beschäftige, so wird man es für gerechtfertigt halten, wenn ich 
iiber die in der königl. bairischen Staatssammlung zu MUnchen 
befindlichen Axinite rnn l\fiask, nach meinen im Jah1·e 1 H71 ge­
machten Reisenotizen ausführlicher berichte. 

Die unter Nr. 7500-7502 in der Aammlung befiudlicheu 
HandstUcke Axill'its waren ehemals in der Leuchtcnbcrg'schcn 
Sammlung. AIR ihr Fundort ist angegeben: das linke Cfcr dci,; 
Fliisschens Oui, 1 ,v erst rnn der Poliakowk'schen Grnbc und 
55 Werst von der Hlittc Miask. Zwei ,ler Handstiicke sind min­
der wcrthvoll. Das Muttergestein derselben ist Quarz, worin 
schnurweise derber halbkrystallisirtcr Axinit von nelkcu- hiR 
fleischröthlicher Farbe sitzt. Ein Prachtexemplar, vielleicht der 
grösstc nnd schönste Axinitkrystall, 1lcn ich bisher gesehen, ist 
das Handstlick 7500. Es ist dies ein loser Krystall von etwa 
Zollgrösse, von graubrauner, zirkou- (malakon-)ähnlicher Farbe, 
<lcsscn oberer und rnrdcrer Theil die Axinitform in scharfer Aus­
bild nng icigt, und nur der untere Thcil, wo die V erbandstclle 
mit dem Muttergestein war, ist verbrochen. 

Der Kry8tall ergalJ i,;ich im wesentlichen (vergl. Fig·. 10) ab: 
eine Cornhination 1ler Flächen 

,. /1 II J/ II" ,. 1// " ( 

(1() 1, 1 1 :l, I I :! , 11 I, ] 10, 11 I 1 11 110 ,HI :n o 

r 'i /1-

;?O] :n1 t:H. 

\' 011 <lic:-en Flüehc11 :-;ind di\· 111ciste11 für mich 1Yohl ohnr 
:\Iessung- rlnreh ihre Lage und .\nsbildnng- ;;chon erkennbar ge 
wrRcn. Nen w;ir mir aber eine an rlrr rrrhtcn ~eite rlef: Kr.,-. 
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stalles auftrete11de Fläche, während doch sonst die Axinite die 
Flächen d, t, k, u, an der linken Seite zeigen. 

Einige Messungen mit dem Handgoniometer konnte ich vor-
11ehmen, und dadurch die Lage dieser von mir mit p. bezeichne­
ten Fläche einigermassen sicher stellen. 

Rechnet man nach dem von mir im ersten Hefte meiner 
mineralogischen Beobachtungen angegebenen Parameterverhält­
nisse des Axinits 

": b: r = 1·15542: 1: 0·86415 

(=9G 0 57' -r,=98°52' (=103°2· 

die nothwendigen Winkel 

CU= 44° 34' 
ub = 47° 4' 

<cbu = 33° 32½' 
cb = 80° 42½ · 
('{! = 45 ° 11 ¼ , 
be = 513° BI 1/ 2 ' 

In= !H O 28 1/ 1 ' 

mt = 49° 38' 
b.~ = 75° K' 

<~lcm = 98° 9' 
<ucb = 35° 12½' 

<m'cb = 46° 38¼' 
<abc = 139° 5B' 
<dm= 73° 25½', 

so folgt, unter <ler Voraussetzung, dass die Indircs gelte11 für JJ­

uach der Aufstellung·smetho<le von Sc h rauf 

p. = 131 = B ,P:->, = C/jif! · 

uach dem Parametcrrerhältnisse von Rat 11 

,. = 192 = ~P9 = b1d-~,{l! , 2 1 ~ tv.'12 

uach der Anfstellnng von Des c 1 o i z e an x 

11 = 314 = ~ P3 = c!b!/i1 
,· 4 1 2 4 4 

die nachfolgende V crgleichstabelle zwischen Beobachtung· un<l 
Rechnung 

cp. = 63° 1 1
/ 1 ' 

bµ= 23° 50' 
up. = 44° 58½' 
iiu=131°22' 
iip. = 88° 40, 

,Schrauf.) 

Beobachtet 

--------------600-630 

43°-45° 
rno0 

90° 
2 
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Diese iwe1 letztangeführten Winkel zeigen, dass auf der 
RUckseite des Krystalls eine Fläche a vorhanden ist. Ich habe 
dieselbe, obgleich sie in <ler Natur ziemlich gross ausgebildet 
war, nicht in die construirte Figur aufgenommen, welche nur 
nach dem mehr symmetrischen Vordertbeil gezeichnet ward. Die 
Rückseite ist nämlich etwas verbrochen, und an der Stelle, wo 
symmetrisch zum Vordertheil eine Fläche r'(l 11) auftreten sollte, 
fehlt r' und tritt statt derselben eine grosse Fläche a(l00) auf. 
Die Combinationskanten dieser Fläche ä zu den kleinen Flächen 
/; o, q sind nicht genau zu bestimmen, indem ein einspringender 
Winkel an jener Stelle ist, wo in der Figur die Fläche m gezeich­
net erscheint. Möglich wäre, dass hier ein Zwilling vorliegt, 
<loch weisen die Messungen der Fläche ä eine ziemlich normale 
Lage an. Die Zwillingsaxe müsste daher normal auf a(lO0) sein, 
ähnlich wie auch das Gesetz; für die Sphenzwillinge lautet; doch 
mangeln mir nähere Daten in meinen Aufschreibungen, um dies 
genauer zu bestimmen. 

Der Habitus dieser Krystalle von Miask ist dem der Axiuite 
vo11 Poloma am nächsten stehend. Die erste Notiz über das Auf­
treten des Axinits in Sibirien verdanken wir G. Rose, welcher 
in seiner Reise nach dem Ural, vol. II, pag. 32 und pag. 500 das­
selbe erwähnt. Der von ihm angegebene Fundort war Berkutskaja 
Gora bei Miask. 

XXIX. Homüomorphie von Axinit und Glauberit. 

Ich habe in meinen Abhandlungen über Axinit die bisher 
iiuliehen FlächenlJezeiclmungen für dieses Mineral nicht bei­
behalten, sondern eine neue Aufstellung angewendet, um die 
Ähnlichkeit der Formen des Axinits mit denen des Sphen besser 
hervortreten zu lassen. Nach Drucklegung dieser ersten Reibe 
Min. Beob. habe ich eine weitere Thatsache aufgefunden, welche 
geeignet ist, meine Wahl für die Aufstellung des Axinits zu 
rechtfertigen. Es existirt nämlich eine Homöomorphie des triclineu 
Axinits mit dem monoclinem Glanberit. Es coincidircn, soweit 
dies eben die Grenzen zweier yerschiedener Krystallsysteme 
erlauueu, die Flächen 
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am Glauberit a(lO0); c(00l) s(lll) n(lll) m(ll0) 
am Axinit ..... a(l00); c(00l) ju(l!l) l e(!!1) jM(l!0) 

1 r(l 11) hv(ll 1) l m(l 10). 

Ebenso sind auch die Winkel analog 

Glauberit Miller ----~ 
cm= 75° 45' 

Axinit S c h rau f 
~ 

cM = 77° 18' 

rn 

nnn (110)(110) = 83° 30' .tim (110) (110) = 82° 4½' 

C,9 = 43° 11' 

,98' = 63° 40, 
cn = 60° 52' 

{
CU= 44° 34' 
er= 45° 5' 
U1' = 64° 20' 
cw = 60° 29'. 

Ebenso ist auch die Formausbildung beider Mineralien 
ähnlich, indem sowohl beim Glauberit (vgl. Fig. 525 in Miller's 
Mineralogy) als auch beim Axinit (vgl. meinen Atlas der Krystall­
formen, Tafel 25) grösstentheils die Pyramidcnflächen vorwalten. 

Diese eben betrachtete Homöomorphie ist ein neues Beispiel 
für die Formähnlichkeit von Substanzen, deren chemische Eigen­
schaften eine solche a priori nicht ahnen lassen. Die Existenz 
solcher Analogien habe ich schon in der frUheren dritten Reihe 
meiner mineralogischen Beobachtungen bei Gelegenheit der 
Vergleichnng von den ebenfalls isomorphen Mineralien Azurit und 
Epidot hervorgehoben. 

XXX. Beryll. 

Den Formenreichthum der Berylle Sibiriens hat Na n man n 
und Kokscharow geschildert, für die Krystalle von Elba gelten 
die Beobachtungen Yon Hessenberg, von Rath und d' A e­
r- h i a r d i, an den Smaragden von Muso hat Des c I o i z e au x 
neue Daten aufgefunden. Dieses reichhaltige Beobachtung·s­
material konnte ich nur mit einigen neuen Flächen bereichern, 
welche ein kleiner Krystall von Sibirien zeigt. 

Die Flächentabelle des Beryll umfasst daher schon drcissig 
><icher bestimmte Formen, welche ich in den nachfolgenden 
('olumnen aufführe. Als Grundpyramide adoptire ich gleich 
Kokscha row und Knppfcr die Fläche p, deren Neigung· zur 

2• 
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Basis = 20° 56 1 36" ist nnd woran:.: ich dai- orthohexag·onalc 
Axenvcrhältniss 

n: b: c = V3: l : 0·49882 

ableite. Da Kokscharow in der Copie der alten (1828) Na u­
man n 'sehen Figur nicht die Buchstaben dieses Autors beibehalten 
hat, so führe ich neben Koks c h a r o w, D es c I o i z e au x, 
Mill c r auch noch die Buchstaben Na um an n 's an. Diese letzt­
genannten, als die älteren, habe ich für meine Bezeichnung 
adoptirt. Die neue Fläche Hessenberg's ist mit dem Buch­
staben n in der Columne Kokscharow, die Flächend' Ac­
chiardi's in der Columne Dcscloizcaux mit beigefügten D 
aufgenommen worden. 

Fiil' die von mir aufgefundenen, mit -., cJ>, ~J, I bezeichneten 
Flächen habe ich auch die Naumann'schen und Levy'schen 
Symbole in deren respectirn Reihen eingesetzt, jedoch durch 
Klammern markirt. 

Sehr. orthohexag. Naum., Mill er Kokseh. , Deseloiz. 
1 

Autor 1828 1854 

a' a 100 110 NooP III 

(/b 010 310 n ooP'2 h' 
e 001 0 111 PoP p 
-i' i 'i' 510, 210, 130 i ooP¾ /,,'I. 

rr ' 1.1.14; 107 p p p ,\-P /jl% Naum. 
t' r' 225; 405 (¾P) (h-V Sehr. 
rr;.' 112 101 ½P /ja Desel. 
pp' 111 201 p p 120 tP li' 
r-r' 332 301 ,. n 251 1·tP /i:l. 

8 Naum. 
1(1'

1 221 401 1l II 131 11 '2P 61. 
2 

Naum. 
Q g' 551 10·0·1 (5P) h1-• Sehr. 
,1' ~-c' 15.15.2; 15.0.1 a· X (2.17.J3J litP h-.2-. Naum. 
ve' {39.39.2 (' ~p h,', 

Kokseh. 
39. 0.1 VI. 96. 

,,' 0 011, 312 o P'2 ai 

d1 d 032, 934 ½P2 a.i 
' 

Desel. 
D' D 0-!3, 623 ½P2 a-3-

2 Aeehi. 
8

1 
II 021, 311 ,. 100, 122 2P2 a ' 

<J)' cJ> (012.1) (18.6.1) (12P2) n.J 

' 
Sehr. 

q nm1 :nr q 111 P'2 Koksch. 
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Sehr. orthohexag. 1 Naum., Mill er 1 Kokseh. , Deseloiz. 
1 

Autor 

A om'l 31~ am'P2 Kokseh. 
'liAA' 266.846.10.2.G (P½) (h' b-}hf) Sehr. 
'z z z' 263, 843, 10.2.3 z2P½ z b½b¼k} 
'k kk' 261, 841, 10.2.1 k6P-½ k hfh¼h' Kokseh. 

II. 359. 
'v1'V

1 131, 421, fill V "041,2:32 X 3/'~ 1· l/h-}h'=a2 Naum. 
n'. n. 'n 711, 531, 241 4P½ h'hfh'=a8 Hessenb. 

w'. 1v. 
1
10 15, 1.1., 971,681, w w 032, 287 vf:.P.f w h'b-!;h' =a1 Naum. 

ß'ß'ß 23.1.1., 13.11.1, wUPf¼ ß h'h,',lt' Kokseh. 
10.12.1. =au 

y' ll 1.'I 27.1.1., 15.13.1, y 14PH h'b 1
1,/1' Kokseh. 

12.14.1 IV. 125. 
lt' lt 'h 39.1.1., 21.19.1, h 20P-H h'h-{.'1' Kokseh. 

18·20·1 VI. 9G. 
r· l:'l: 40.8.1., 32.16.1, (24P½) h,';;h-/-,lt' Sehrauf 

8.24.1 

x'-x-'x 23.9.9., 25.7.9, ~p~ x hfhfh½ Desel. 
2.16.9 

·/ 'l ''I 15.1.4, !)7 4, ßJ2 g411,fd1.1 2Pf 'I b'hfltf Miller 

Die letztgenannte Fläche 'l führt Des c l o i z e au x wohl in 
seiner Mineralogie auf, gibt jedoch weder Combination noch 
Fundort an. Es ist daher möglich, dass er diese Fläche blos nach 
l\f i 11 er in seine Projection aufnahm. An dem von mir untersuchten 
Krystall tritt neben deu übrigen neuen Flächen auch noch diese 
seltene Form auf. Überhaupt zeichnet sich dieser kleine Krystall 
durch grossen Reichthum secundärer Zonen aus, während sonst 
am Beryll meist nur die Hauptzonen cp, 11m, ps entwickelt sind. 

Da der lose Krystall (Kr. S. 11) eine apfelgrline Farbe 
hat, und überdies einige HchUppchen Glimmerschiefers an sich 
trägt, so scheint sein Fuudort Takowaja zu sein. Weniger 
wahrscheinlich wäre an eine Abstammung aus der Grube Mur­
sinsk zu denken. Er ist 1 ½ Linien hoch und ¾ Linien dick, auf 
der Unterseite verbrochen und rUckwärts weniger scharf und 
minder vollflächig entwickelt (,·ergl. Fig. 11 ). Am reichsten und 
schönsten ist die Partie von 111 bis 311 des Yordertheiles ent­
wickelt. Die neuen Flächen finden sich dann auf beiden Seiten 
der Fläche a(l 10); llllfl zwar ist arn,;grhildct 
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I 8.24.1 
<fl 0.12.1 
w 6Sl 
k 261 
% 26:3 

'l 342 
A 

Schra11f. 

681 971 
841 

974 
846 

32 .16.1 

15.1.1 
l0.2.1 

10.2.6 

Diese angeftth11en Indices lassen die Lage der beobachteten 
Flächen im Raume deutlich erkennen. Man sieht, dass I auf 
beiden Seiten von m; A an beiden Reiten von s(311) vorkommt, 
also keinerlei Hemiedrie angezeigt wird. Hemiedrisch köuntc nnr 
das Vorkommen der Flächen 1:: in der Zone usu' genannt wer­
den, indem ich in dieser Zone nur die Yon s aus links liegemle11 
Flächen auffand. Die Indices der neuen Flächen basiren auf den 
nachfolgenden Messungen, welche wegen der Kleinheit des Kry­
stalles und seiner Flächen, und wegen unvollkommenen Reflexes 
nur annähernd sind. 

1. '['(225)(405); 9(551)(10.0.1) liegen in der Zone cp = 
= (001)(111) 

Ct' = 13° 
cp = 30° 
CU= 49¼ 0 

cQ = 71 ° 

gerechnet 13 ° 3 ½ ' 
29° 57' 
49° 3' 
70° 51 ½'. 

2. Zone u'1zsu = (221)(342)(263)(021)(221) 

u'1 = 50 
11

1
% = 15° 

u's = 22° 
u'u = 44 1/ 2 ° 

a1 
(1% 

gerechnet 5 ° 11 ' 
14° 27' 
22° 11' 
44° 22' 
73° 0' 
82° 16,. 

3. Zone pj.oA'p' = (111)(846)UH2)(10.2.6)(20l) 

pJ. = 10° gererhnet 9° 38½' 
po=15° 14°27' 

pA' = 24° 24° fi 1
/ 2 ' 

pp' = 29 ° 28 ° 54 '. 
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4. Zone c•L1zkl: = (00]) (846) (843) (841) (:;2.16.1) 

c/1 = 27° 
cz = 45° 
ck = 77° 

gerechnet :26 ° 57 ' 
45° "27' 
71 ° 50' 

l'Z = 85 ½ 0 8!) 0 18 ½ '. 
5. Zone os<l> = (Oll) (021) (0.12.1) 

CO= 26½ 
c.~ = 45° 
cp = 80° 

gerechnet 26° 31' 
44° 56' 
80° 301/.,. 

ti. Für die Flächen l:, k, w, p g-ilt schliesslich 

al: = (110) (8.24 .. 1) = 1-~- 1
/

0

• 

0 

} h / • gerec net 19° 38½' 
a~ = (110) (32.16.1) = _o 
a'~= 
b~ = 12° 
bk = 22° 

'ak = (llU) (261) = 2G 0 

ak = (110) (261) = 45° 
aw = 14° 
<tp = (110) (0.12.1) = 30° 
'ap = (110) (0.12.1) = 30° 

79° 8'/2' 
11 ° 51 1

// 

21 ° 5½, 
:26° 7¼, 
44° 6, 
14° 30, 

31 ° 20,. 

Obgleich diese angegepenen Messungen nur annähernd aus­
geführt werden konnten, so genligten i:de doch, die Indices der 
neuen Flächen sicher zu stellen. 

Die iibrigen mir .m Randen gekommenen Krystalle sibiri­
schen Berylls zeigen alle weitaus geringeren Flächenreichthum 
als der vorher beschriebene und lassen sich meist auf die K ok­
schar o w 'sehen Angaben zurlickflihren. 

Erwähnenswerth halte ich blos zwei lose Krystalle, die 
wahrscheinlich von N ertschinsk stammen. 

Der erste (H. l\f, C. 1808. III. 13) ist gebildet durch die 
Flächen c, a, p, u, s, v, h ( e ?), ähnlich der Zeichnung Koks c h a­
r o w 's, zeigt jedoch auf den ziemlich grossen Flächen s eine sehr 
schöne polyedrische Entwicklung. Die Fläche s ist parallel den 
Combinationskanten as gestreift und erhebt sich gegen die Mitte 
zu, so dass wir eigentlich eiue sehr flache vierseitige Pyramide 
sehen (vgl. Fig. 12), ähnlich wie dies Naumann und Seacchi 
an den Wlirfelfläehen des Bleiglanz beschrieben haben. 
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Ein anderer Krystall (HMU. 1850. VIII, 8) besteht aus zwei 
parallel aneinander gewach,;enen Individuen (vergl. Fig. 13), 
wckhe in einer Stellung zu einander sind, die derjenigen, wekhc 
uns die Horschenzer Aragonitzwillinge zeigen, gleicht. 

XXXI. Aragonit von Sasbach. 

Die Gesteine des Kaiserstuhls haben seit langem eine Au­
ziehung·skraft auf die Mineralogen ausgeUbt, und fast jedes der­
selben ist einer näheren Untersuchung gewlirdigt worden. Eiue 
Ausnahme hierrnn scheint nur der Aragonit zu machen, obg·leich 
derselbe in prachtvollen Exemplaren an diesem Fundorte auftritt. 
Die erste genauere Notiz, welche dies Vorkommen des Aragonits 
am Kaiserstuhl bekannt machte, ist wahrscheinlich die von 
W a lc h n er in seiner Mineralogie 18:28, pag. 297 gegebene. 
Er sagt: (<ler Aragonit kommt vor) ,,zu Burgheim und im Lim­
burg'schen Steinbruch bei Sasbach am Kaiserstuhl, woselbst er 
auch häufig in sternförmigen Gruppen von uadelförmigen Kry­
stallen unmittelbar auf dem l\fan<lelstein, orler auf dem, diesen 
häufig überziehenden Bitterspath sitzt". 

Da schon früher (Min. Beob. I) die nadelförmigen Aragonite 
einen Gegenstand meiner Untersuchungen bildeten, so war es 
mir sehr ang·enehm, bei meinem 1871 stattgehabten Besuch der 
mineralogischen Sammlung der Universität Freiburg i. Br. schöne 
Handstücke des Aragonit von Sasbach kennen zu lernen. Die­
selben bilden Nester von nadelförmigen Krystallen mannigfalti­
ger Art in dem bekannten Hyalosideritgestein. Schon der erste 
Blick liess erkennen, dass die Mehrzahl der Krystalle nicht den 
einfachen Zwillingshabitus zeigen, der von Werfen, Kams<lorf, 
Dognaczka u. s. w. bekannt ist. Da bei so kleinen Krystallen 
eine genaue Untersuchung an Ort und Stelle nicht möglich war, 
so bin ich sehr dankbar für die freundliche Liberalität, mit wel­
cher mir Herr Professor Fischer gütigst fast das beste Hand­
stuck dieses Vorkommens Uberliess. 

Die genauere Untersuchung lehrte, dass diese Aragonit­
krystalle der Mehrzahl nach Drillinge der Symmetrie: I, II rechts, 
IV rechts, sind; sie haben jedoch einen Flächcnreichthum und 
einen Habitus, welcher an die Krystalle des 'l'aruowitzit erinnert. 
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Der in Fig. 15 dargestellte Krystall weicht in der Natur nur 
wenig von der symmetrischen Constrnction ab; I und II stimmen· 
fast vollkommen überein; nur Individuum IV hat einige asym­
metrische Verzerrungen derselben Flächen und noch einige Zu­
wachsstreifen, als wäre noch ein Individuum VI in verkümmerter 
Ausbildung angelagert. Die an diesem Krystalle auftretenden 
Flächen sind 

n ,,, k jl ~ j, 

100 110 :201 401 2:!1 843 ö31 10.::!.l 
ooPoo ooP :!Poo 4Poo 2P ~P:!. 6P'2 10ß5 

g' m' e1 
~ 

('f 
'ii bf b{hJ\g! bAhJg' b~b1~h' 

wobei das Axenverhältniss a : t, : c = 1.58!:Jfi : 1 : 0.fl727 
cp = 53° 48½' gilt. 

Von diesen Flächen war t bisher nur am Tarnowitzit von 
Web sky aufgefunden worden, während die Pyramiden ~(631) 
und ~(10.2.1) neu sind. 

Der untersuchte Krystall war circa ;3 Mm. lang und 1 Mm. 
breit, seine Flächen waren wohl eben, doch nicht scharf reflec­
tirend. 

Beobachtet -----
'mp 69° 12½' 
'mt 95° 
'mi = 115° 30' 
mp 36° 20' 
rnt 42° '24' 
at 
bt 
et 

mk - 71 ° 56' 
aI 
hI 
c~ 

tI 19° 35' 
p~ 24° 0' 
mI - 26° 58' 
at:. 

bt:. = 

Gerechnet 

69° 10½, 
95° Hl' 

115° 45, 
36° 15½, 
42° 53, 
5'2° 14½' 
ö0° 54 1/2' 

50° 56½' 
71°59½' 
42° 482f:i 1 

53° 55 1/2, 

70° 10 1 

Hl 0 14' 
23° 36 1 

27° 25 1 

22° 59½' 
72° 48½' 
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Beobachtet Gerechnet ________,...__, --------------
('~ 75° 12½ 

m,l -!:! 0 ,lü' 42° 28' 
iJ. :!l O i!U' :21 ° 6¼' 

pJ. 4:l° 0' 42° 4G '. 

Eine g-rm:i-:c Anzahl Y011 Krystallcn hat mit dem eben be­
sµroeheucn g-lciehcn Habitus, indem die schiefen seitlichen Ab­
:,;tmupfung·e11 durd1 die Fläehen ~, a häufig auftreten. Eine ge­
ringere Anzahl be,:itzt eine einfache Flächencombination: Drillinge 
der Combination I, II, IV, wie dies die Figuren meines Atlas der 
Krystallfon11e11 zcig·en. Auch hier kommen die hohen steilen 
Domen zur Entwickhmg, und ein Krystall, dessen Projertion in 
Fig·. 14 dargei-tellt ii-:t, gah 

11k = 54° IU • 
111' -= ":!5 ° () ' 

- 0 (/,u. = 0 

g·erech11et 54 ° l 3' 

24° 4fJ' 
..J.° 57'/2' 

wodurch flir /'- der Index (32.0.1) bestimmt ist. Die Form selbst 
ist daher clie der Fig. lö, Taf. XXII meines Atlas, während die 
Drillingsbildung· den Kry,:tall der Fig. 18 iilmlich macht. 
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